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ril bis 6. Mai über 1 Million Tonnen verſenkt
(Amtlich.) Die bisher über die

zehniſſe unſerer Sperrgebiets-Kriegführung im Monat
eingelaufenen Meldungen haben mit dem 6. Mai die

mme von einer Million Brutto-Regiſter-
znnen an Schiffsverſenkungen überſchritten.

verlin, 5. Mai. Neue U-Bootserfolge:
ſgampfer und fünf Segler mit 32500 Brutto
egiſtertonnen, davon zehn Schiffe im eng
ſchen Kanal.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich u. g.

ende:

Se Dampfer „Quantock“ (4470 Br. R.-To.)
t Holzladung, die engliſche Dreimaſtbark „Arethuſa“ mit

z nach Greenock, der Schoner „John W. Pearn“ und
x frühere deutſche Segler „Eduard“, der franzöſiſche Drei

„La Manche“, ein großer grau gemalter
ipfer mit zwei Schornſteinen und zwei durchlaufenden

umenadendecks, ein unbekannter ſchwer beladener
npfer, ein unbekannter, bewaffneter Frachtdampfer, der
Geleitzug heruntergeſchoſſen wurde, und ein unbe-

ter abgeblendeter, nicht geleiteter Dampfer.

Ueber ſchon früher veröffentlichte U-

e e h Weh t h eBr. R.-To.), a (2463 Br. -R.-To.), der Tank-
pfer „Telena“ (4778 Br.-R..To.) mit Petroleum, ein

hekannter wahrſcheinlich engliſcher Frachtdampfer an-
einend mit Stückgut u. a. Wollwaren und ein engliſcher
l beladener Frachtdampfer.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Haag, 5. Mai. Hollandſch Nieuwsbureau meldet aus
ndon: Wie beſtimmt verlautet, iſt mit dem bereits ge
ldeten Tor pedojäger im Kanal auch ein ſchwer

it Lebensmitteln beladener Dampfer aus Neuſeeland
eſunken. Dieſer letzte Erfolg der U-Boote oder Minen

t den Ruf nach wirkſameren Maßregeln in England
ter werden laſſen.

Glückwunſchtelegramm des Kaiſers
an den Kronprinzen

(Amtlich.) Seine Majeſtät der Kaiſer
dte Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen fol

In ernſte entſcheidungsvolle Zeit fällt dieſes Jahr Dein
Geburtstag. Dankbar und voll Vertrauen blickt mit mir die
Heimat auf Deine und die andern deutſchen Kampffronten, die
unerſchüttert allen Angriffen trotzten und unbezwinglich auch

n

in neuen Kämpfen ſtehen werden.
Gott ſchenke dem Vaterlande in Deinem neuen Lebens-

jahte den vollen Sieg und einen ſegensreichen Frieden.
Wilhelm.

Weitere Beſtätigungen der ſchweren franzöſiſchen
Verluſte

w. einer aufgefundenen Meldung berichtet das
vataillon des franzöſiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 296
1. Mai, 2 Uhr nachmittags, an die 20. Diviſion:

„„IJnfolge von Handgranaten- und WurfminenAn
en war die 18. Kompagnie gezwungen, den Graben zu

laſſen und ſich zurückzuziehen. Sämtliche Offi-
iere des Bataillons mit Ausnahme der Kompagnie-
hrer ſind verwundet. Die Verluſte des
dataillons betragen etwa 40 Prozent. Ab-

dringend erforderlich. Capitaine

forps und die 66. Diviſion.
ußten bereits das 2. und 18. Armeekorps und die 66. Di-
fſfion als Ablöſung der bei den erfolgten Angriffen zu

engeſchmolzenen Diviſionen eingeſetzt werden. So
bt der franzöſiſchen Heeresleitung nur noch das

Armeekorps als unverbrauchte Heeresreſerve.

Tarnowskis Abreiſe
Few-York, 4. Mai. (Reutermeldung.) Der öſter

hiſche Botſchafter Tarnowski iſt mit der „Rijndam“
ereiſt. Mehr als 200 Perſonen von den Botſchaften und
mulaten der Zentralmächte befinden ſich auf dem

l heiten

Montag, 7. Mai 1917 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptqnartier, 6. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

e Kronprinz RupprechtAn der Arras- Front wurden ſtarke engliſche Vorſtöße füdlich von Lens, an der Sca re W bei
Qusan t zurückgeſchlagen.

Südlich von Cambrai erlitt der Engländer bei
einem für ihn erfolgloſen, auf 3 Kilometer Breite durchge
führten Angriff zwiſchen Villers-Plouich und Gomelieu
erhebliche Verluſte.

ehe Im deutſcher Kronprinz
achdem am 16. April der erſte franzöſiſche Durch

bruchsverſuch an der Aisne geſcheitert war, bereitete
Feind mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln einen
neuen Angriff vor, mit dem er ſein weitgeſtecktes
Ziel zu erreichen hoffte. Die abgekämpften Diviſionen
wurden durch friſche erſetzt, neue Reſerven herangeführt.
Das Artillerie und Minenfeuer ſteigerte ſich von Tag zu
Tag und erreichte ſchließlich aus allen Kalibern die bisher
größte Kraftentfaltung. Die Angriffe am
4. Mai nördlich von Reims und in der Champagne
waren die Vorläufer des neuen Durchbruchs ver

Fravn r t er Front von 35 Kilometern einſetzte.
In ſchwerem Ringen, das bis in die ſpäte Nacht hinein an
hielt, iſt er vereitelt, der Rieſenſtoß im ganzen
abgeſchlagen. Die Angriffe, welche gegen die im
Nahkampf von unſerer heldenmütigen Jnfanterie gehalte-
nen, oder im Gegenſtoß zurückeroberten Linien geführt
wurden, ſcheiterten zum Teil ſchon in unſerem gut ge
leiteten Artilleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird noch um den Beſitz unſeres
vorderſten Graben gekämpft.

Oeſtlich der Royère Fe liegen wir auf dem Nord
hang des Chemindes-Dames. Mit beſonderer Heftigkeit
ſtürmten die Franzoſen, wie auch bereits am 4. Mai, ohne
Rückſicht auf ihre außerordentlichen Verluſte, gegen den
Winterberg vor, auf dem unſere Stellungen durch zu
ſammengefaßtes Feuer ſchwerſter Kaliber vollkommen zer-
ſchoſſen waren. Die Höhe mit dem an ihren Hang liegenden
Dorfe Chevreux blieb im Beſitz des Feindes.

Mehrere hundert Gefangene ſind bisher eingebracht.
Weitere Angriffe ſind zu erwarten.
Heute morgen griff der Feind die Höhe 100 öſtlich

von La Neuville erneut an. Der Angriff wurde abge-
ſchlagen.

Jn der Champagne ſüdweſtlich von Nauroy blie
ben mehrere Vorſtöße der Franzoſen ohne Erfolg. Die am
4. Mai dort eingebrachten Gefangenen haben ſich auf
672 Mann, die Beute auf 20 Maſchinengewehre und
50 Schnelladegewehre erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine beſonderen Ereigniſſe.

x

Jn Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer verlor
der Feind 14 Flugzeuge; zwei Ballone ſind ab-
geſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ueber Odeſſa war geſtern das erſte deutſche Flug-

zeug.
Mazedoniſche Front

Das lebhafte Artilleriefeuer im Cerna-Bogen hält an
und liegt beſonders heftig auf unſeren Stellungen bei
Paralowo.

Der Erfte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 6. Mai, abends. (Amtlich.) Nach ihrer

geſtrigen ſchweren Niederlage an der Aisne
haben die Franzoſen die Angriffe bisher nicht wiederholt.
Nur am Winterberg (weſtlich von Craonne) ſind
neue Kämpfe im Gange. Entgegen dem heutigen
Tagesbericht war Chevreux nicht von den Franzoſen

r und iſt nach wie vor feſt in unſerer
Hand.

Neue Kämpfe am Winterberg im Gange
ſere glänzenden Erfolge im UBootkrieg Die ſchweren feindlichen Niederlagen

bei Arras und Reims
Berlin, 5. Mai. Die vierte Schlacht bei Arras

am 3. Mai bedeutet für die Engländer eine noch
größere Niederlage als die Schlacht am 28. April.
Abermals werden außerordentlich ſchwere eng-
u Verluſte von den deutſchen Kampftruppen ge
meldet.

Am 4. Mai flaute die Schlacht auf dem Nordflügel
ſchon ſichtlich ab, während ſich der Schwerpunkt der Kämpfe
nach dem Südflügel verſchob. Schon in der Nacht zum 4.
hatten die Engländer drei vergebliche An-
griffe mit ſtarken Kräften gegen Bullecourt unter-
nommen. Fünf Uhr morgens ſetzte der vierte und ſchwerſte
engliſche Angriff an dieſer Stelle ein. Die Engländer
griffen mit äußerſter Erbitterung in dichten Maſſen und
gedrängten Sturmhaufen beiderſeits des Dorfes an. Jhre
Sturmkolonnen wurden durch unſer Sperr- und Maſchinen
gewehrfeuer zuſammengeſchoſſen und niedergemäht. Aber
rückſichtslos füllte der Gegner immer wieder die Lücken mit
neuen Menſchenmaſſen auf, die über die Haufen ihrer ge-
fallenen Kameraden wieder und wieder vorſtürmten in der
Hoffnung, den Durchbruch diesmal erzwingen zu können.
Aber auch dieſer vierte große Angriff brach
vollſtändig zuſammen und endete mit einer
ſchweren engliſchen Niederlage. Nachmittags
und abends wogten die Kämpfe nördlich von Bullecourt in
der Gegend von Riencourt hin und her.

Jn der Nacht zum 5„“. Mai ſteigerte ſich nördlich der
Scarpe das feindliche Feuer zeitweiſe zu größter Heftig-
keit. Ein feindlicher ſtärkerer Vorſtoß in der Gegend von
Fresnoy ſcheiterte. Weiter nördlich kam ein Angriff in der
Gegend von Achéville in unſerem Vernichtungsfeuer nich
zur Durchführung. Desgleichen ſcheiterten feindliche
Patrouillenvorſtöße weſtlich Lens. Auch ſüdlich der Scarpe
hielt das ſtarke feindliche Feuer an.

Jm Raume von Reims tobte die Artillerieſchlacht un
unterbrochen mit größter Heftigkeit. Vorübergehend
ſteigerte ſich das Feuer in den Hauptkampfabſchitten z um
ſtärkſten Trommelfeuer. Auf dem Aisne-
flügel wurden anſcheinend geplante feindliche Angriffe
durch Vernichtungsfeuer niedergehalten und Bereit-
ſtellungen in den feindlichen Gräben wirkungsvoll be-
ſchoſſen. Am Abend und in der Nacht griff der Feind mit
ſtarken Erkundungsabteilungen nach ſchwerſterArtillerievor-
bereitung bei Laffaux, weſtlich Braye und ſüdöſtlich Cerny
an. Er wurde überall abgewieſen und erlitt ſchwere
Verluſte. Die Angriffe auf den Winterberg wurden
durch ſtundenlanges ſchwerſtes Feuer einge-
leitet. Auch nördlich Craonelle erfolgte ein ſtarker
Teilangriff des Feindes, der ihn vorübergehend in unſere
vorderſten Gräben gelangen ließ, aus denen er jedoch ſofort
wieder durch Gegenſtoß hinausgeworfen wurde.

Der gemeldete ſtarke Angriff von vier franzöſi-
ſchen Diviſionen im Raume zwiſchen der Aisne
und dem Brimont hatte, wie aus erbeuteten Befehlen er-
ſichtlich iſt, die Bahnlinie Bermericourt--Aguilcourt zum
Ziele. Nachdem der Hauptangriff blutig zurückgeworfen
worden war, verſuchten die Franzoſen gegen Abend noch
mehrere Teilangriffe, die ſämtlich abgewieſen
wurden. Zweimal verſuchten ſie Ueberraſchungsvorſtöße
ohne Artillerievorbereitung, indeſſen brachen die Angriffs-
wellen zum größten Teile ſchon in unſerem Sperrfeuer zu
ſammen. An anderen Stellen wurden ſie im Nahkampfe
vernichtet. Die lebhafte Gefechtstätigkeit dauerte die ganze
Nacht über an. Auch in der Gegend von Reims ſteigerte
ſich das Artilleriefeuer merklich.

Der gemeldete Angriff nördlich Pros nes wurde nach
heftigſtem Artillerie- und Minenfeuer von ſtarken Kräften,
die auf einer Breite von 5 Kilometern vorgingen, um
7 Uhr abends unternommen. Die franzöſiſchen
Verluſte ſind an dieſer Stelle beſonders ſchwer.
Nur an einer Stelle brach der Feind vorübergehend auf
etwa 1 Kilometer Breite ein, wurde aber ſofort im Gegen-
ſtoß wieder zurückgeworfen. Ein nach 10 Uhr abends er-
folgter zweiter Angriff wurde im Gegenſtoß gleich
falls abgewieſen. Ueber 100 Gefangene blieben in
unſerer Hand. Schleswiger, Mecklenburger, Poſener,
Rheinländer und Lothringer bereiteten hier in den zahl-
reichen harten Kämpfen den Franzoſen bei ihren An
griffen blutigſte Niederlagen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 5. Mai. Generalſtabsbericht vom

4. Mai: Keine beſonderen Ereigniſſe.



Deutſcher Kampf, kein Sport! Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Einer der tiefſten Unterſchiede menſchlichen Fühlens

zeigt ſich in der Art, wie die Deutſchen und ihre Feinde,
vor allem die Engländer, den gegenwärtigen Kampf
empfinden. Auch der einzelne Engländer hat das Gefühl
einer Sportbetätigung, einer ſehr mühſeligen, gefährlichen,
noch anſtrengender als Fußball oder Großwildjagd, aber
immerhin einer Leiſtung, die Anforderungen nur an
Körper und Mut ſtellt. Von Regungen des Herzens iſt
wenig zu ſpüren, und doch iſt es gerade das Herz,
ſeeliſche Bewußtſein, im Kampf um die eigene Exiſtenz
und um die des Volkes zu ſtehen, das den deutſchen Sol
daten zu Taten befähigt, die er ſeit Kriegsbeginn, ſeit
mehr als tauſend Tagen, an allen Fronten vollbringt.

Für ihr Land und ſeine Freiheit kämpfen alle, der
Jnfanteriſt im Graben, der Artilleriſt am Geſchütz und der
Flieger in der Luft. So wäre es auch ein Mangel an
Ehrfurcht vor den Gefallenen und vor den todverachtenden
Opfern der Lebenden, wenn die Meldungen, die der
Heeresbericht täglich von unſeren Fliegern bringt, im
deutſchen Volke das Gefühl auslöſen würden, hier eine Art
„Sportbericht“ zu erfahren. Z.Als Richthofens Siegeszahl jäh hinaufſchnellte, als ſie
ſich der bisher unerreichten Leiſtung Boelckes näherte,
dann weiter ſtieg, konnte man hier und da hören, wie bei
manchem das Gefühl wach wurde, einen ſehr aufregenden
Sportwettkampf zu verfolgen.

Nein, das iſt nicht die rechte Art, die Leiſtungen
unſerer Flieger zu werten.

Ganz vorn ſtehen unſere Flieger, immer zu ſchwerſtem
Kampf bereit, in dem es nur Tod und Leben, faſt nie eine
Verwundung gibt. Und wenn unſere Jagdflieger auf-
ſteigen, dem Feind entgegenſtürzen, ihn ſtellen und ſchlagen,
dann wollen ſie die Späher des Gegners vernichten, ver
jagen, die feindlichen „Augen des Heeres“ blind machen,
die Bewegungen im Rücken der eigenen Truppe ſchützen,
dem Feldherrn Meldungen bringen, aber nicht Rekord
ziffern aufſtellen.

Ein Vergleich ſtimmt ſo wie der Sportkampf die
Kräftigſten und Geübteſten an der Spitze ſieht, ſo iſt auch
bei den Fliegern die Ausleſe unverbrauchter Nerven, feſter,
unerſchrockener Herzen vereint, die Blüte deutſcher Mannes-
jugend. Aber eine Unterſchätzung wäre es, wollte man ſie
nach den gemeldeten Abſchußziffern werten, und eine Unter
ſchätzung denen gegenüber, die vor dem Feind auf dem
Flugfeld der Ehre fielen. Oder glaubt jemand, ein Frankl,
ein Parſchau, ein von Keudell, ein Manſchott ſeien nun
weniger wert?

Das gleiche gilt von den Leiſtungen der Beobachtungs-
flieger. Auch hier klafft der Unterſchied zwiſchen Deutſchen
und ihren Feinden.

Die engliſche Heeresleitung meldete kürzlich ſtolz, ihre
Geſchwader hätten 1700 Lichtbilder von Erkundungsflügen
heimgebracht. Auch hier tritt wieder der rein ſportsmäßige
„Betrachtungsſchwindel“ hervor, der zugleich einen üblen
Renommier-Beigeſchmack erhält. Jn Wirklichkeit ſind dem
Laien 1700 „Luftbilder“ gar kein Begriff, mit dem er etwas
anfangen könnte. Und dann bleibt noch die Frage offen,
was auf den Platten zu ſehen war. Die deutſchen Flieger
könnten leicht eine weit größere Zahl von Aufnahmen her-
ausrechnen, wenn dieſes gegenſeitige Behaupten und Be-
ſtreiten einen Zweck hätte. Aber unſere Beobachtungs
flieger wiſſen ſelbſt, wie wichtig ihre Beobachtungen für
alle Waffen ſind, die auf der Erde kämpfen; ihr Ehrgeiz
ſind: genaue Beobachtungen, gute Bilder nicht
1700 Platten!

Und weiter die Tätigkeit unſerer Jnfanterieflieger
and Schutzſtaffeln! Jn wenigen hundert Metern Höhe
fliegen ſie den Jnfanterietruppen voraus oder die Gräben
der erſten Linie entlang, helfen mit dem Maſchinengewehr
den bedrängten Kameraden und halten durch Funkenver-
kehr die Verbindung mit den Reſerven und mit der
Führung aufrecht.
Dieſe Jnfanterieflieger fliegen in ſo geringer Höhe,

kämpfen, beobachten und melden, dem feindlichen Jn-
fanteriefeuer und noch mehr der Artillerie leicht erkennbar,

ſind alle dieſe jungen unbekannten Leutnants der Kame-
radſchaft Boelckes, Richthofens nicht würdig, ihnen nicht
gleichwertig?

Das haben alle unſere Flieger um uns verdient, daß
wir uns klar werden über das Höchſtmaß ihrer Pflichterfül-
lung, über die Selbſtvergeſſenheit ihrer Taten.

So wie der Mann im Schützengraben das furchtbarſte
Trommelfeuer aushält und dann noch zum Sturmangriff
vorgeht, ſo gibt der Flieger her, was ſeine Nerven leiſten.
u Ue ſind deutſche Soldaten, keine Rekord- und Sport
eute

Das ruſſiſche Ultimatum an Rumänien
Bukareſt, 4. Mai. „Gazetta Bucureſtilor“ ver

öffentlicht bemerkenswerte Aeußerungen zu den letzten Er
klärungen Jliescus, laut welchen Rumänien
infolge eines ruſſiſchen Ultimatums in den
Krieg eingetreten ſei. Das Blatt ſchreibt: Wenn
das ruſſiſche Ultimatum tatſächlich erfolgt iſt, hatten die
Herren Bratianu, Jliescu und Gefolgſchaft keine Berechti-
gung zu Klagen oder Verwunderung, haben ſie ſelbſt doch
Rumänien in die Arme Rußlands getrieben. Dadurch, daß
nur an der öſterreichiſch- ungariſchen und an der bulgari-
ſchen Grenze mobiliſiert wurde, während die Pruthgrenze
ungeſchützt blieb, hatte Rumänien deutlich bekundet, daß es
an der Seite Rußlands ſtand. Ein Druck ruſſiſcherſeiits
konnte daher den rumäniſchen Machthabern nicht uner-
wartet kommen. Es wird erinnert an die frühere Er
klärung Jliescus, laut welcher die ruſſiſche Regierung ihr
Verſprechen der Entſendung von vier ruſſiſchen Hilfskorps
nicht gehalten habe. „Gazeta Bucureſtilor“ ſieht in der Er-
klärung Jliescus die Abſicht, die Schuld für das Unglück
Rumäniens abzuwälzen. Aeber weder Regierung noch
Generalſtab dürften mildernde Umſtände finden, denn ſie
hätten wiſſen müſſen, daß die Entente ſtets verſucht, neu-
trale Länder für ihre Zwecke nach Möglichkeit auszunützen,
ſie dann aber ihrem Schickſal überläßt. Wenn die damaligen
rumäniſchen Machthaber nicht imſtande waren, die Würde
und Freiheit Rumäniens zu ſchützen, ſo hätten ſie anderen
den Platz überlaſſen ſollen, die als beſſere Kenner der ruſſi-
ſchen Politik Rumänien vor dem nationalen Unglück be-
wahrt hätten. Die Aeußerungen Jliescus erregen in
rumäniſchen Kreiſen großes Aufſehen und haben dazu bei-
getragen, die ruſſenfeindliche Stimmung noch zu erhöhen.

das

un

Wien, 6. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Italieniſcher Kriegsſchauplaß

Heute nacht gelang es unſeren Patrouillen nächſt
Görz in einen feindlichen Graben einzudringen und deſſen
Beſatzung einen Offizier und 40 Mann, gefangen zu
nehmen. Sonſt keine beſonderen Vorſälle.

Südöſtlicher Kriegsſchauplahz
Nichts Neues.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Nachgeben der proviſoriſchen Regierung
Petersburg, 4. Mai. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Um 5 Uhr nachmittags hat die
proviſoriſche Regierung dem Ausführenden Aus-
ſchuß des Arbeiter- und Soldatenrates den
Wortlaut einer Mitteilung übermittelt, welche ſie als
Erklärung zu ihrer Note vom 1. Mai, die ſo
ſchwere Unruhen hervorgerufen hat, zu veröffentlichen be-
ſchloſſen hat. Jnfolge dieſer Mitteilung hat der Aus-
führende Ausſchuß mit 34 gegen 19 Stimmen beſchloſſen,
die Erklärungen der Regierung als ihn be
friedigend und den Zwiſchenfall damit als ab
geſchloſſen anzuſehen.

Petersburg, 4. Mai. Meldung des Reuterſchen Bu-
reaus.) Die Duma iſt für morgen zum erſten Male ſeit
der Revolution zu einer außer ordentlichen
Sitzung zuſammenberufen worden.

Der Rat der Arbeiter- und Soldatenabgeordneten
nahm heute mit einer Mehrheit von fünfunddreißig Stim
men ein Vertrauensvotum an.

Bern, 5. Mai. Laut einer Meldung des „Temps“ aus
Paris ſoll ein beim Vollzugsausſchuß des Arbeiter und
Soldatenrates errichtetes Bureau für internatio-
nale Beziehungen die fremden Mächte über die Er-
eigniſſe in Rußland und dem Ausſchuß über die aus
wärtigen Angelegenheiten unterrichten. Es
wird ſeine Nachrichten täglich durch die Petersburger Tele-
graphenagentur auf Staatskoſten verbreiten. Der ſozial-
demokratiſche Abgeordnete Skobelew iſt zum Vorſitzen
den des Bureaus ernannt worden.

Petersburg, 5. Mai. Die Sitzung des großen Rates
der Arbeiter und Soldaten- Abgeordneten ſchloß heute in
ſpäter Nacht. Nach Durchberatung der ergänzenden Mit
teilung der Regierung, die ihre Note vom 1. Mai an die
Verbündeten erklärte, nahm die Verſammlung eine Ent
ſchließung an, in welcher geſagt wird, daß die neue
Note der Regierung an die Verbündeten jener
Auslegung der Note vom 1. Mai ein Ende mache, die dieſe
Note in einem, den Intereſſen und den Forderungen der
revolntionären Demokratie entgegengeſetzten Sinne auf-
faſſen wolle. Weiter heißt es in der Entſchließung, es be-
zeichne einen bedeutungsvollen Sieg der Demokratie, daß
die Frage der Verzichtleiſtung auf eine Er-
oberungspolitik zum erſten Male zur internatio-
nalen Beratung geſtellt werde. Die Entſchließung endet:
Der Ausführende Ausſchuß erklärt ſeinen unerſchütterlichen
Willen, den Frieden nur unter dieſen Bedingungen wieder-
herzuſtellen und ruft die geſamte ruſſiſche revolutionäre
Demokratie auf, ſich eng um ihre Arbeiter- und Soldaten
räte zu ſcharen. Er ſpricht das feſte Vertrauen aus, daß die
Völker aller kriegführenden Länder den Widerſtand ihrer
Regierungen zu brechen verſtehen und ſie dazu zwingen
werden, Friedensver handlungen auf der Grund-
lage einer Verzichtleiſtung auf Annexionen
und Entſchädigungen einzuleiten.

Der bulgariſche Heeresber cht
Sofia, 5. Mai. Generlſtabsbericht vom 5. Mai:
Mazedoniſche Front: An der Cervena

Stenag, weſtlich vom Wardar und ſüdlich von Dorran
war die feindliche Artillerie etwas lebhafter. An der
übrigen Front ſchwache Kampftätigkeit.

Rumäniſche Front: Kanonenſchüſſe der feind-
lichen Artillerie auf die Straße weſtlich von Jſaccea. Jn
der Nähe von Tulcea vereinzeltes Gewehr und Maſchinen
gewehrfeuer.

Lazarettſchiffe zur Munitionsbeförderung
Sofia, 5. Mai. Ein Soldat des bulgariſchen 27. Regts.,

der am 18. November 1916 bei Bitolia gefangen, am
14. April aus der Gefangenſchaft entflohen und beim
6. bulgariſchen Regiment eingetroffen war, ſagt aus:
Während der Zeit, in der der Gefangene im Hafen von
Mikra arbeitete, ankerten dort drei Lazarett-
ſchiffe. Die erſten beiden brachten Verpflegung und ver-
ſchiedene Lazarettmobilien, das dritte nur wenige derartige
Gegenſtände, dagegen viele große ſtarke Kiſten (35 Zenti-
meter mal 1,30 Meter und 80 mal 90 Zentimeter. Beide
Sorten 60 Zentimeter breit). Die Kiſten waren weiß oder
graublau geſtrichen und mit franzöſiſchen Farben (Triko-
lore) verſehen; ſie waren ſehr ſchwer, je vier Mann trugen
eine Kiſte. Den ausladenden Gefangenen wurde geſagt, ſie
ſollten vorſichtig ſein, es wären Bonbons für ihre
Brüder in den Kiſten. Gleiche Kiſten kamen ſpäter
wieder mit leeren Hülſen gefüllt zur Verladung. Aus
demſelben Lazarettſchiff wurden auch noch Granaten
ohne jede Verpackung ausgeladen. Andere Schiffe waren
oft wie folgt geladen: Oben Getreide, zweite Schicht
Bretter, dann Balken, dann Kiſten mit Fleiſch oder Oel,
dann Eiſenbahnmaterial und zum Schluß Munition.

Der Flieger Feftner gefallen
Berlin, 5. Mai. Vizefeldwebel Sebaſtian Feſtner,
im Heeresbericht mehrmals anerkennend genannt

wurde, iſt im Luftkampf an der Weſtfront gefallen.
Feſtner, der von Geburt Bayer iſt, gehörte zur Jagd
ſtaffel Richthofen und war hier einer der erfolgreichſten
Jagdflieger. Er hat insgeſamt 12 Luftſiege errungen.
Sein Name wird mit unter den Tapferſten in der Geſchichte
des Luftkrieges genannt werden.

der

e e an.ne e re

Englands wachſende Erkenntnis
der U-Bootgefahr

Berlin, 5. Mai. Nach „Times“ vom 28. April erf
der ehemalige Miniſter Samuel in einer Rede in t
don: Die deutſche U-Bootbedrohung wir
Woche zu Woche ernſt er. Unſere Flotte hat große d
vollbracht, aber gegen die UBoote hat ſie nicht den
folg, den wir wünſchten und erwarteten. Die neu Er.
Zahlen ſind noch ſchlimmer als die bish. ten

öffentlichten, und wenn dies ſo weitergeht, wird e den
Monaten ein ſehr großer Teil der engliſchen e
verſenkt ſein. Neue Schiffe werden zwar mit grerth
Geſchwindigkeit gebaut, aber ſie können die Verſ
nicht erſetzen. Jeder von uns würde bitt,
Scham empfinden, wenn wir zum Frieden gezmn,
würden. weil der Mangel an Lebensmittel
nicht weiterkämpfen ließe. un

„Evening News“ vom 23. April ſchreibt im Le
Die U-Bootbedrohung hat es zuwege gebracht, daß Engl
nicht mehr „rules the waves“ in dem Sinne, wie wie
Phraſe aufzufaſſen pflegten. Wir alle wiſſen, daß un d
große Flotte gegen U-Boote machtloz t
Wenn es wahr iſt, daß der ehemalige Erſte Lord der g.
miralität Fiſher einen „Plan“ hat, um den UVoole
Leibe zu gehen, ſo ſollte in einer geheimen Sitzung
Lords die Sache beſprochen werden, und wir ſind übte
zeugt, daß niemand Lord Fiſhers Hilfe freudiger begrie
würde, als Sir Edward Carſon oder das geſamte
ſonal der Marine, deſſen Unzufriedenheit mit dem en
der Dinge viel größer iſt, als man im allgemeinen
nimmt. Die letzten Ereigniſſe ſollten uns die An
öffnen, wie nahe uns die Hungersnot gerückt iſt g

Berlin, 5. Mai. Daily Telegraph“ vom 27. Ay
ſchreibt im Leitartikel: Die engliſche Flotte iſtlos, wenn die Handelsflotte nicht auf entſprechen

itartike

Stärke gehalten wird. Dieſe alte Wahrheit wird imn Die
noch verkannt. Man ſieht nicht ein, daß die Deutſt,
uns durch Vernichtung unſerer Kauffahrteiflotte eng ver
töd lichen Streich verſetzen wollen. Wenn es R e Eng!
gelänge, unſere Tonnage unter dasjenige an ſha
herabzudrücken, welches wir zu unſerer Exiſtenz ne v
brauchen, ſo hilft uns keine andere Anſtrengung! d Der
Wahrheit muß der Oeffentlichkeit eingehämmert werde ſüdlich
Unſere Schlachtſchiffe und Kreuzer, unſere Zerſtörer m Lens vo
Unterſeeboote würden in dieſem Falle die „Herrſchaft n R ängreife
See“ zwecklos ausüben. Unſere Heere würden geſchlan erelän
werden. Unſere Kriegsmaterialerzeugung würde Prie
hören; unſere Zivilbevölkerung würde bald in eine Log Toch ni
gebracht werden, die es uns unmöglich machen wird i Zerſuch
gegen Sie teufliſchen Mächte weiter zu kämpfen, die di Truppen
Seele der Ziviliſation töten wollen. Nicht s, was a nd 80
auf dieſen räumlich beſchränkten und auch nicht über g vand. J
nügend Arbeitskräfte verfügenden Inſeln tun können
kann das Verhältnis zwiſchen der heimiſchen und der üben a
ſeeiſchen Weizenerzeugung ändern. Zwar muß ſeſhf
redend alles geſchehen die einheimiſche Erzeugung un ne ich
ſteigern, aber auch die Erfüllung der höchſten Erwartung nung s
kann keinen völligen Ausgleich der wirt feine Stu
lichen Lage bewirken. Wir müſſen unter allen Umſtänd an den Höhe
in weitem Maße auf überſeeiſche Zufuhren geh aungewi
wieſen bleiben und können nicht durch einen plötzliche
Theatercoup die hiſtoriſche Entwicklung der Di r

ändern. uganzen A

Cetzte Teletz e e egramme Vauxaillo
ejeaMiniſterrat in Wien i be

Wien, 6. Mai. Heute Mitta and im Miniſterium dal AnvralAeußern unter wort des et er deuen r Wren't
Czernin ein Miniſderrat über wirtſchaftliche An n wen
gelegenheiten ſtatt. An der Beratung nahmen die eid rbitteens
Miniſterpräſidenten, ſowie die öſterreichiſchen und ungariſqh Chemin d

Reſſortminiſter teil. herwogend
Talaat Paſcha beim König von Bulgarien m

Sofia, 6. Mai. (Bulgariſche Telegraphen-Agentut,
Großweſir Talaat Paſcha mit Begleitung wurde heu ſawerſt
mittag vom König im Fahnenſaal des Palaſtes in fein ſchließende
licher Audienz empfangen. Sodann fand ein Frühſtüſk reſtlos gel
ſtatt. Nochmittags reiſten die türkiſchen Gäſte nach on mer ne

ſtantinopel ab. nDer ruſſiſche Botſchafter in Paris So blieb d
Bern, 6. Mai. Nach Lyoner Blättern hat die ein ermalmte

weilige ruſſiſche Regierung Jswolski als vo
ſchafter in Paris beſtätigt. Jswolski hat de noch
Präſidenten Poincars ſein Beglaubigungsſchreiben üben durchbrug

reicht. R büieben arDer Aufruf des Königs von England Gegenſtoß
Bern, 6. Mai. Der König von England hat a erhaben.

2. Mai einen feierlichen Aufruf erlaſſen, in welchem er die Auf
jenigen, die Mittel zur Beſchaffung anderer als Getreidekoſt b blieb das
ſitzen, eindringlich ermahnt, die größte Sparſamkeit un den Abſchn
Enthaltſamkeit bezüglich jeder Art von Körnerfru h fette der
zu üben. Der Brotgenuß der Familien ſoll um migdeſtenſ Infanterie
ein Viertel des normalen Brotverbrauches ver ringert, die ſchiedene
Verwendung von Mehl für andere Zwecke als zur Brotbereitung Die J
eingeſtellt, oder h verringert werden. Endlich werden die des Dame
Perſonen, die Pferde halten, ermahnt, die Fütterung mit Hefe Front
und anderen Körnerfrüchten aufzugeben, außer bei Zu M brechen iſ
pferden im Landesintereſſe. Der Aufruf ſoll an den vier fo dem Einfe
gern Sonntagen von allen Kanzeln des Vereinigten In de
önigreiches verleſen werden. ber Franz

Der „Hamburger Hof“ in Hamburg in Flammen Ueber
Hamburg, 6. Mai. 2 Uhr früh. Heute nacht gegen U

entſtand in den oberen Stockwerken des Hamburger Hofe In de
am Jungfernſtieg ein Brand, zu deſſen Bekämpfung die Feuerw Engländer
mit ſechs Löſchzügen heraneilte. Soweit bisher bekannt, ſt geworf
Perſonen nicht zu Schaden gekommen. Der Brand dauert noch an v r

i as eVerantwortlich: r. i
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen- u eebnis die
Handelsteil M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongre
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sinnfür den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle. Die V

Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheite Le
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung gierung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften u e Kahru
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“. und de n

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt er à
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder R rancs zu

kendung. und 300verſorgun
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